Im Radio läuft Musik des „Buena Vista Social Club", und nicht nur Musikliebhaber mit ausgeprägtem One-World-Denken haben CDs von Khaled oder Manu Chao in ihren CD-Regalen. Die Welt denkt und handelt heute global, auch die Musikschaffenden, vor allem aber die Musikindustrie. Alle Welt spricht von „world music". Doch um alles in der Welt-was ist denn nun Weltmusik? Es war in den 8oer-Jahren, als einige exo​tische Plattenfirmen in London zusammen​saßen und überlegten, wie sie ihre attrak​tive, aber schwer verkäufliche Musik unter die Leute bringen könnten. So wurde die „world music" geboren, vorerst als reiner Marketingbegriff. Ein erster Hit war „Yeke Yeke" von Mory Kante, der westafrikani​sche Musik und Instrumente mit westlichem Funk und Pop verband. Es folgte „Im nin alu" von Ofra Haza, ein Top-Ten-Schlager, der mit jemenitischen Melodien und Texten des 17. Jahrhunderts im Pop-Arrangement die Charts stürmte. Zugegeben, zwei Ein​tagsfliegen. Aber sie haben der neuen Welt​musik Gehör verschafft. Zur endgültigen Popularisierung der„world music" haben die Musiker und Produzenten Peter Gabriel und Paul Simon beigetragen, zwei west​liche Megastars, die sich für Künstler anderer Kulturkreise stark machen.
Weltmusik ist keine Folklore von nur re​gionaler Bedeutung; Weltmusik kombiniert ungeniert alle möglichen musikalischen Stile. Sie verbindet einander fremde Kulturen. Oder anders ausgedrückt: Als Weltmusik gilt, was kein angloamerikanischer Pop oder Rock ist, sondern eine eher landestypische Musik, die moderne Popmusik benutzt oder von ihr benutzt wird. Bei den Schloss​festspielen hat „world music" schon seit Jahren ihren Platz, auch und vor allem in der Reihe„earthTones", die nach einjähriger Pause jetzt wieder aufgenommen wird. In diesem Jahr stellen die Begegnungen mit Musik aus Südamerika, der Karibik, Afrika, dem Orient und Europa eine willkommene Horizonterweiterung für die Schlossfest​spiele dar.
AUS ITALIEN
Wer in der Musik von Spaccanapoli eine heile Bella-ltalia-Welt sucht, sucht vergeblich. In den Liedern der Band geht es weniger um das viel besungene „Land, wo die Zitronen blühen" als um ein bei aller Schönheit und allem kulturellen Reichtum auch von In​dustrialisierung, Verstädterung und Armut gebeuteltes Land. Spaccanapoli stammt aus einem Vorort der Metropole Neapel. Ihr erstes Album „Aneme perze" (Verlorene

Seelen) wurde 2000 von Peter Gabriel auf seinem Weltmusik-Label Realworld veröffent​licht. Genuin italienisch sind vor allem die von Spaccanapoli verwendeten Melodien und Tanzformen sowie der neapolitanische Dialekt. Mit ihren gleichermaßen folkloris​tischen wie politischen, traditionellen wie modernen Liedern erhalten die Musiker von Spaccanapoli jahrhundertealte Musik-, Straßentheater- und Karnevalstraditionen ihrer Heimat am Leben – ein Stück authen​tische italienische Kultur jenseits aller O-sole-mio-Klischees.
AUS BRASILIEN UND DER KARIBIK
Ein Land, 24 mal so groß wie Deutschland: Brasilien ist kaum fassbar, weder geografisch noch gesellschaftlich und kulturell. Die Bra-silianer sind Weltmeister in verschiedenen Disziplinen: Fußball, Karneval, Zucker- und Kaffeeproduktion, Lebensfreude und Mu​sik. Es gibt definitiv kein musikbesesseneres Land als Brasilien. Die Rhythmen Brasiliens sind wie ein Fieber: heiß, schweißtreibend, tanzbar und ansteckend. Das legendäre Trio Mocotö bringt sie nach Ludwigsburg. Die Urväter des Samba-Soul-Beat kreierten mit ihrem Mix aus Samba, Soul, Rock und karibischem Reggae schon in den 50er-Jahren den zeitlosen Brazil-Sound. Heute, 30 Jahre später, feiern sie ihr triumphales Comeback.
AUS PORTUGIESISCHSPRACHIGEN LÄNDERN
„Mumadji" – das heißt, in einem Dialekt aus Mosambik, „europäische Portugiesin". Ein
Termine
• Spaccanapoli
Am 22. Juni
im Fruchtkasten, Schloss Haigerloch
• Trio Mocotö
Am 3. Juli
in der Karlskaserne, Ludwigsburg
• Maria Joäo & Mario Laginha
Am 4. Juli
in der Karlskaserne, Ludwigsburg
• Kari Bremnes
Am 5. Juli
in der Karlskaserne, Ludwigsburg
• Troubadours United 
Am 2. September im Ordenssaal, Residenzschloss Ludwigsburg

Wort, das an die alten Kolonien erinnert. Maria Joäo, Vokalartist i n und Galionsfigur des World-Jazz, ist eine „Mumadji". Und „Mumadji" heißt auch ihr neues Album. Ge meinsam mit ihrer Band erschließt Maria Joäo südamerikanisch-afrikanisch-europä​isches Neuland. So, wie es vor Jahrhunderten die großen portugiesischen Entdecker vorgemacht haben. Nur eben musikalisch. Es entsteht eine faszinierende Mischung aus der Melancholie des portugiesischen Fado, der Natürlichkeit afrikanischer Musik und der Leichtigkeit südamerikanischer Rhythmen, gekrönt von der wandelbaren Stimme Maria Joäos, die alle Spielarten von Gesang, Geräusch, Flüstern, Schrei, Jazz und Scat-Gesang in Perfektion beherrscht.
AUS NORWEGEN
Norwegen, Land der Mitternachtssonne. Wer denkt dabei nicht an stille Fjorde, einsame Hochebenen, Trolle und lange dunkle Winter? Mit sinnlich-samtiger Stimme beschwört die Norwegerin Kari Bremnes Bilder herauf, welche die Weite und Melancholie ihrer Heimat nicht verleugnen können – obwohl sie in ihren atmosphärisch dichten Liedern gekonnt Folk mit Jazz, Chanson, Country und Latin vermischt. Seit ihrem ersten eng​lischsprachigen Album „Norwegian Mood" aus dem Jahr 2000 ist die Norwegerin mit der Gänsehaut-Stimme nicht mehr nur Insidern ein Begriff. Oft wird sie mit der großen Joni Mitchell verglichen. Aber Ver​gleiche hinken. Kari Bremnes ist Kari Bremnes: bei aller Wandlungsfähigkeit einzigartig, wie ihre Heimat.
AUS ORIENT UN D OKZIDENT
Wenn der Weltmusikexperte, Musiker und Musikproduzent Peter Pannke und seine Kollegen aus Frankreich, der Türkei, Syrien, dem Iran und Indien zu spielen beginnen, rücken Mitteleuropa und der Orient, Ver​gangenheit und Gegenwart plötzlich ver​blüffend nah zusammen: Troubadours United nennen sich die Wanderer zwischen den Zeiten und Welten, deren Programme von den Liedern und Texten mittelalterlicher Troubadoure inspiriert sind. An den Reisen und Kreuzzügen im Mittelalterwaren näm​lich nicht nur Kaufleute und Ritter beteiligt. Auch Minnesänger fanden den Weg in den Orient. „Die Straße derTroubadoure", das neue Programm der Troubadours United, ist keine modische Ethno-Fusion und auch keine Rekonstruktion historischer Musik​formen. Es bietet Neuschöpfungen, in denen die Welten des Orients und Okzidents zu einer einzigen musikalischen Idee ver​schmelzen: zu Weltmusik im besten Sinne.
